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Wipper . Die übrigen Corps vertheilen ſich in nicht detaillirter Angabe am linken
Rheinufer bis Coblenz und dann diagonal über den Hundsrück bis zum Poſten
von St . Wendel , wo beide Armeen ſich die Hand reichten .

Die Oeſterreicher und ſüddeutſchen Reichstruppen .
1. Die Oberrhein - Armee ( Wurmſer , dann Latour ) zuerſt über 82,000

Mann , ſeit Juni 55,000 Mann .
Linker Flügel : 31,000 Mann in 3 Abſchnitten am rechten Rheinufer von

Philippsburg , bis Hüningen gegenüber .
Centrum : 32,000 Mann , in und vor Manheim in Lagern bei Muſchbach

und Rheingenheim , alſo hinter der Linie des Speyerb achs , Front gegen Landau .
Rechter Flügel : 19,000 Mann bei Kaiſerslautern .
2. Die Niederrhein - Armee ( Erzherzog Carl ) 91,000 Mann und zwar :
Die Haupt⸗Armee 72,000 Mann am linken Rheinufer , den rechten

Flügel an Mainz gelehnt , längs der Nahe in einer Cordonſtellung bis an das
Quellgebiet dieſes Fluſſes , Front nach Norden und am linken Flügel zurückge⸗
bogen nach NW. , dahinter bei Creuznach 15,000 Mann , bei Kirn 7000 Mann ,
bei Baumholder , Wuckersdorf und Mettweiler zuſammen : 37,000 Mann als
Reſerven in Lägern .

Detachirtes Corps auf dem rechten Ufer des Rheins im Weſterwald 19,000
Mann ( Würtemberg ) in Obſervation längs der Sieg und dem rechten Rheinufer
bis Ehrenbreitenſtein .

Die Oeſterreicher waren wiederum an Cavallerie dem Feinde ſehr überlegen .
Die Vertheilung zeigt , daß von ihnen 122,000 Mann auf dem linken , 51,000
Mann auf dem rechten Rheinufer verfügbar waren , welche eine freie Communica⸗
tion durch Mainz und Manheim hatten .

Der Feldzug begann mit dem Monat Juni und zwar mit der

Offenſtue der franzüſiſchen Heere über den Uhein ,
welcher ſich die Oeſterreicher überließen , ſeitdem nach Abberufung Wurm⸗
ſers mit faſt 30,000 Mann nach Italien in demſelben Maße ihre eignen
Offenſiv⸗Abſichten geſchwächt worden waren .

Die franzöſiſchen Generale handelten im Sinne des vom Directo —
rium zu Paris ihnen zugekommenen Planes , wenn zuerſt Jourdan am
Niederrhein ſeine Armee auf das rechte Ufer warf und danach More au
(ie nach Verlauf der Fortſchritte der Sambre - et Meuſe - Armee gegen die
Sieg und die Lahn) vom Elſaß aus ebenfalls über den Rhein zu gehen
beabſichtigte . —

1. Jourdan dringt von Düſſeldorf gegen die Sieg und bei Neu⸗
wied über den Rhein bis zur Lahn vor .

Die Dinge nahmen hier ungefähr denſelben Lauf als 1795 , da Jour⸗
dan nur 19,000 Mann ſich gegenüber ſah , von denen der Prinz von
Würtemberg ½ bei Neuwied und /zſin den hohen Partieen des WVeſter⸗
waldes ſpeciell in dem Dreieck Altenkirchen , Hachenburg - Dierdorf
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zu ſtehen hatte . Mit dieſer Aufſtellung waren alle Straßen beſetzt , welche

von Düſſeldorf⸗Cöln über den Weſterwald in das Lahnthal führen .

Die franzöſiſche Avantgarde hatte von Siegburg aus längs der Haupt⸗

ſtraße Düſſeldorf - Cöln nach Limburg zu operiren und veranlaßte die öſter⸗

reichiſchen Vorpoſten von der Sieg auf der erwähnten Straße gegen Al⸗

tenkirchen zu replüren (1. Juni ) . Würtemberg hatte zwiſchen hier und

Crobach ſein Gros vereinigt . Am 4. gingen die Franzoſen in drei Ko⸗

lonnen gegen dieſe Stellung vor , indem ſie mit beiden Flügelkolonnen zu

umfaſſen ſuchten . Das Vordringen , namentlich der Kolonne , welche

über Mehren den öſterreichiſchen linken Flügel zu umgehen und denſelben

von dem bei Neuwied poſtirten Corps zu trennen trachtete , — bewog
den Prinzen von Würtemberg nach einem nachtheiligen Gefecht den Rück⸗

zug weiter fortzuſetzen . Hierdurch war das Corps Fink bei Neuwied in

ſeinem Rücken bedroht und erhielt — dem franzöſiſchen Gros die Rhein⸗

paſſage überlaſſend — Befehl ſich mit Würtemberg über die große Straße

nach Limburg , auf den Höhen von Molsberg zu vereinigen . Indeſſen

fand Fink es wegen des Vormarſches feindlicher Abtheilungen von Dierdorf

gegen Montabaur zu gewagt , durch den Wald von Montabaur

die Verbindung aufzuſuchen und replürte deshalb über Naſſau hinter die

Lahn , woer ſich auf den linken Flügel des Gros ſetzte , welches inzwiſchen
der Prinz in zwei Märſchen ( von Altenkirchen ) bei Limburg ebenfalls hinter

dieſen Fluß geführt hatte (6. Juni ) . Bereits waren von Mainz einige

Verſtärkungen eingetroffen , Erzherzog Carl außerdem ebendaher vom lin⸗
ken Rheinufer mit ſeiner Haupt⸗Armee in Anmarſch . Jourdan aber be⸗ 0

werkſtelligte vorerſt am rechten Ufer der Lahn ſeinen ſtrategiſchen Auf⸗ 1

marſch , nachdem ſeine Maſſen bei Neuwied die Rheinufer gewechſelt
hatten . Er brachte 50,000 Mann in eine Front zwiſchen Holzappel und

Tiefenbach und ließ 3000 Mann zur Einſchließung des Ehrenbreitenſtein

hinter ſeinem rechten Flügel .

Rechtsabmarſch der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee von der Nahe
durch Mainz auf das rechte Ufer des Rheins — Aufmarſch derſelben

an der Lahn .

Die Abgabe von gegen 30,000 Mann der öſterreichiſchen Oberrhein⸗
Armee hatte — wie wir erwähnten — die Oeſterreicher veranlaßt , ihre

Offenſivabſichten aufzugeben . Nachdem nun Jourdan 53,000 Mann bei
Neuwied ꝛc. über den Rhein geworfen hatte und ſich anſchickte auch die

Lahn zu forciren , eilte der Erzherzog ſeine Offenſivſtellung füdlich der

Nahe aufzugeben und führte die Maſſe ſeiner Armee ſelbſt über Mainz

auf das rechte Rheinufer , um die Lahnübergänge zu vertheidigen .



Am 9. und 10 . durch die Feſtung defilirend , ſtand der Erzherzog am
13 . mit einigen 60,000 Mann längs des linken Ufers dieſes Fluſſes , am
14 . zwiſchen Wetzlar und Limburg und mit einigen Abtheilungen ſogar bis
zum Rhein derartig rangirt , daß er am 16. die Offenſive gegen Jourdan
aufnehmen wollte . Er fand ſeinen Gegner auf der anderen Seite des
Fluſſes in Cantonnements und Vortruppenſtellungen zwiſchen Lahnſtein und
Molsberg ( nördlich von Limburg ) und im Defenſivbogen von hier bis an
die Straße , die von Weilburg nach Siegen führt , — gegen den eigenen
linken Flügel amaſſirt . Jourdan hoffte in dieſer Poſition — ohne Re⸗
ſerve — wahrſcheinlich die Ereigniſſe abwarten zu können , bis der bald zu
erwartende Rheinübergang der anderen franzöſiſchen Armee ( Moreau bei
Kehl ) ihm die weiteren Operationen gegen den Erzherzog erleichtern
würde , — während Letzterem alles daran gelegen ſein mußte , ſchnell
ſich der Jourdan ' ſchen Armee zu entledigen , um freie Hand gegen Moreau
zu erhalten . Noch hatte er Mainz und Manheim für den Uferwechſel
frei , denn 20,000 Mann waren zur Deckung von Mainz hinter dem
Selzbach am linken Ufer zurückgelaſſen und die Oberrheinarmee hatte im⸗
mer noch ein ſtarkes Corps ebenfalls am linken Ufer des Rheins in ver⸗
ſchanzten Stellungen vorwärts des Manheimer Brückenkopfs . —

Allen anderen Reflexionen fernbleibend , mag uns nur der Umſtand
intereſſiren , wie — nachdem der Erzherzog ſeinen Aufmarſch hinter der
Lahn ausgeführt , er ſeine Offenſiv - Operationen gegen Jourdan nach dem⸗
ſelben Calcul einrichtete , wie es General Clerfait im vorigen Feldzuge
demſelben franzöſiſchen General gegenüber mit Erfolg gethan hatte . Da⸗
mals hatte Jourdan am rechten Mainufer zwiſchen Mainz und Höchſt
geſtanden , den zurückgebogenen linken Flügel hinter der oberen Nidda bis
auf die Südabhänge des Taunus , und Clerfait ſüdlich des unteren Main
bis Aſchaffenburg ( rechter Flügel ) .

Man wolle ſich erinnern , daß Clerfait damals bei Höchſt ( Niddamün⸗
dung ) demonſtrirte und über den Main oberhalb Frankfurt und die
Nidda ( Bergen ꝛc. ) mit ſeinem ſtarken rechten Flügel angriffsweiſe gegen
den feindlichen linken Flügel vorſtieß . — In dieſem Feldzug wird mit
demſelben Erfolg ähnlich operirt . —

Der Erzherzog manövrirt mit ſeinem rechten Flügel (die Hälfte ſeiner
Streitkräfte ) über Wetzlar und Leun ( Lahnübergang weſtlich von Wetzlar )
gegen des Feindes linke Flanke , die nur mit ſchwachen Detachements bis

zum Dillthal reicht , — er ſchickt ſogar einige leichte Truppen noch weiter

oberhalb bei Gießen über den Fluß mit der Abſicht in der Richtung
auf Herborn an der Dill zu wirken .

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 13



Offenſive des Erzherzogs über die Lahn nordwärts gegen Jourdan

und Rückzug Jourdan ' s hinter den Rhein reſp . hinter die Wupper .

Der allgemeine Angriff der Oeſterreicher war auf den 16. Juni feſt⸗

geſetzt worden , am 15. aber ſollte ihr rechter Flügel bei Wetzlar ( und Gie⸗

ßen ) die Lahn überſchreiten , um ſich den weſtlichen Thalrand der Dill auf⸗

wärts und dann gegen das Plateau zwiſchen Driedorf und Mengerskirchen

zu entwickeln . — Der Offenſivſtoß von hier hätte die Rückzugslinien

des Feindes d. h. namentlich die Hauptſtraße Limburg⸗ - Altenkirchen⸗

Siegburg treffen müſſen . Wir unterſuchen hier nicht , ob in Anbetracht

der leichteren Vertheidigung des linken Lahnufers der Erzherzog nicht noch

um vielleicht 10,000 Mann mehr — ſeinen rechten Offenſivflügel hätte ver⸗

ſtärken können , einmal um für ſeine Offenſive jenſeits des Fluſſes ü ber⸗

haupt nachdrücklicher wirken und dann einer etwaigen Gegenoffenſive

Jourdan ' s leichter begegnen zu können . — Genug , am 15. überſchritt bei
Wetzlar die erſte öſterreichiſche Colonne den Fluß , wurde aber jenſeits von

einer franzöſiſchen Diviſion angegriffen , welche von Jourdan eiligſt auf

Wetzlar dirigirt worden war , ſobald er aus den Anordnungen des Gegners

erſehen , wie es ſich für dieſen darum handelte , ſoweit oberhalb den Fluß
zu paſſiren . — Die vom Erzherzog herbeigeführten Verſtärkungen ſtellten

das Gefecht wieder her und warfen den ſchwachen iſolirten franzöſiſchen linken

Flügel zurück ( nächtlicher Rückzug auf Tiefenbach hinter das Bachravin auf

der Straße von Limburg nach Wetzlar ) .
Jourdan hatte keine Reſer ven, ſeine Diviſionen vom rechten Flügel

( bis Lahnſtein ) brauchten 1 reſp . 2 Märſche , um in die Gegend öſtlich
Molsberg heran gezogen werden zu können , der etwaige Gegenangriff ge⸗

gen den Erzherzog wäre zu ſpät gekommen , auch hätte er dazu eine Front⸗

veränderung in der Richtung auf ſeinen linken Flügel vornehmen müſſen ,

alſo vielleicht längs des Höhenrückens von Molsberg . Dann wäre aber

ſeine Hauptrückzugslinie nach Düſſeldorf reſp . Siegburg über Altenkirchen

gefährdet geweſen (ſie hätte in der Verlängerung des linken Flügels ge⸗

legen , ſo daß der franzöſiſche General nur auf die Verbindung mit Neu⸗

wied würde haben rechnen können : über Montabaur einerſeits und über

Dierdorf ( am Holzbach ) andererſeits . —

Der Erzherzog hatte den Triumph , daß Jourdan nach dem Gefecht
bei Wetzlar die Lahn aufgab und gerade wie 1795 mit dem Gros über

Neuwied , mit dem linken Flügel auf der Hauptſtraße auf Düſſeldorf
zurückwich . Die Oeſterreicher , deren Gros nach dem Lahnübergang bei

Wetzlar , Leun und Weilburg im Allgemeinen ſich auf dem Höhenrücken

entwickelt hatte , auf welchen die Orte Driedorf und Mengerskirchen
liegen , als des Feindes Rückzug bekannt wurde , überſchritten mit den noch
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nicht debouchirten Abtheilungen überall die Lahn, erreichten jedoch in ihrer Ver⸗
folgung über Montabaur gegen Neuwied , wie auf der Hauptſtraße und ( mit
der Hauptarmee ) von Mengerskirchen über Emerichhain nach Hachenburg
nur noch die äußerſte Nachhut der zurückgehenden Diviſionen . — Wir
übergehen die Arriéregardengefechte , welche vor Rückpaſſirung der Sieg
von Seiten der Franzoſen — abermals bei Altenkirchen und Uckerrath
an der Hauptſtraße geliefert wurden und erwähnen ſchließlich , daß von
Seiten Jourdan ' s noch eine 4. Diviſion des franzöſiſchen linken Flügels
auf das linke Rheinufer zurückbeordert wurde . Dieſelbe rückte , nachdem
von Seiten dieſes Flügels die Sieg verlaſſen worden war , über Bonn
und Cöln hinter den Rhein , während General Kleber die beiden anderen

Diviſionen , baſirt auf das Lager von Düſſeldorf , nur bis hinter die Wup⸗
per zurückführte . —

Die Vorgänge am Oberrhein . Operationen der franzöſiſchen Rhein⸗
Armee aus dem Elſaß über den Rhein in der Richtung auf die

oberen Donauländer .

Die Detachirung von faſt 30,000 Mann der öſterreichiſchen Ober⸗

Rheinarmee nach Italien , ſowie der Abmarſch des Erzherzogs Carl mit
der Nieder - Rheinarmee aus dem Gebiet der Glahn und der mittleren

Nahe über Mainz auf das rechte Rheinufer , um ſich hier den Fortſchritten
Jourdan ' s entgegen zu ſetzen , ferner die geforderte Abgabe von noch einer

Diviſion an den Erzherzog , veranlaßte den General Wurmſer ebenfalls
auf das rechte Stromufer zurückzugehen . —

Seit dem 6. Juni zog er daher ſeine Poſten im Gebirge ein , ſpeciell
das ſtarke Detachement bei Kaiſerslautern , gab ſeine Stellung am Speier⸗
bach auf und zog am 8. Juni ( während welcher Zeit der Erzherzog ſeiner⸗
ſeits noch den Rhein nicht paſſirt hatte ) ſo viel Truppen durch Manheim
auf das rechte Rheinufer , daß er im Vorterrain des Brückenkopfes auf
dem linken Ufer noch 18,000 Mann zurückließ in einer vertheidigungsfähi⸗
gen Stellung zwiſchen dem Rehbach und Frankenthal , den Canalgra⸗
ben von Oggersheim vor der Front . —

Die natürliche Folge dieſes Rückzuges der öſterreichiſchen Ober - Rhein⸗
Armee war die Ausdehnung der Armee du Rhin nach vorwärts von allen
Seiten gegen den Brückenkopf von Manheim . —

Rheinübergang der franzöſiſchen Armee du Rhin bei Kehl .

In welcher Weiſe das rechte Rheinufer von Baſel bis Manheim
öſterreichiſcherſeits beſetzt war , hatten wir ſchon angegeben . — Nirgends

große zuſammengehaltene Maſſen , ſondern die Obſervations⸗Armee ( 30,000

Mann ) hatte 25 Meilen in der Weiſe zu beobachten und eventuell den
13 *
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Rhein zu ſichern , daß je de Eventualität bedacht und jeder Zugang beſetzt

war . — Wir intereſſiren uns nicht für jeden Punkt dieſes Cordon ' s , ſon⸗

dern erwähnen nur , daß ſpeciell zur Beobachtung von Straßburg und zur

Abweifung etwaiger von hier ausgehender Rheinpaſſagen ein ſchwäbiſches

Corps von 7250 Mann in dem Raume zwiſchen der Reuch und Iſchen⸗

heim ( 2 Meilen ſüdlich von Kehl ) aufgeſtellt war . —

In dieſem 5 Meilen langen Abſchnitt begleitet die Rheinſtraße den

Fluß in ziemlicher Nähe und zwiſchen ihr und dem Strom liegen , nament⸗

lich nördlich der Kinzig , welche bei Kehl mündet , zahlreiche Dörfer . —

Die Obſervation erforderte alſo viele Kräfte , concentrirte ſich aber nament⸗

lich um Kehl , wo man franzböſiſcherſeits am leichteſten einen Rheinüber⸗

gang vorbereiten und wegen günſtigerer Stromverhältniſſe leichter aus⸗

führen konnte . — Hier befanden ſich auch damals ſchon auf dem Terrain ,
welches das rechte Rheinufer und das linke Ufer der Kinzig einſchließen,
Fortificationen , von denen ſchmale Stegbrücken zu einigen der dem rechten

Ufer zunächſt liegenden ſandigen und zum Theil bewaldeten Inſeln führten ,

auf denen Wachen etablirt waren . — Die Beſetzung dieſer Schanzen betruz

2 ſchwache Bataillone , — und war fttr ihre eventuelle Verſtärkung auf das

Lager von Wilſtett am rechten Kinzigufer angewieſen , welches — 6 Ba⸗

taillone und 4 Escadrons ſtark — als die Reſerve für den ganzen Ab⸗

ſchnitt galt . —

Recognoscirungen franzöſiſcher Generale längs des Rhein bis Baſel

hatten nirgend günſtigere Verhältniſſe für eine Rheinpaſſage ergeben , als bei

Straßburg . —

In dieſer Strecke wechſelt die Rheinbreite zwiſchen 975 und 1500

Schritt ( Baſel reſp . bei Neuenburg ) , hat aber faſt überall noch todte oder

Nebenarme , die durch langgeſtreckte , flache , meiſtentheils mit Wald oder

Buſchparzellen bedeckte Inſeln von einander getrennt ſind , welche das dirette

Landen am rechten Ufer erſchweren . Meiſtentheils konnte man nur an einer

dieſer Inſeln landen und erreichte dann das deutſche Ufer entweder über

Stegbrücken oder nach Durchwatung jener todten oder ſeichten Nebenarme .

Gelingt ein Uebergang bei Kehl , ſo kann die Offenſiv - Armee
hoffen, gleich auf 2 wichtigen Straßen gegen den oberen Neckar reſp . gegen
die obere Donau vorſtoßen zu können , nämlich : das Kinzigthal und

das Renchenthal aufwärts . —

Was aber vornehmlich den General Moreau veranlaßte , den Uebergang
bei Kehl zu ſuchen , war einmal die Nähe von Straßburg , auf welches

man ſich zu baſiren im Stande war und dann der Umſtand , daß man

hier die Expedition am heimlichſten vorbereiten konnte . — Die Fahr⸗
zeuge , die Pontons wurden auf dem Illfluß geſammelt und dann in der

Nacht, welche für das Unternehmen feſtgeſetzt war , auf der Ill bis an den
der Straßburger Citadelle zunächſt gelegenen Rheinarm „ le Bras Ma⸗
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bile “ geſchafft . — ( Der Hauptſtrom zwiſchen Kehl und Straßburg , über

welchen jetzt die feſte Eiſenbahnbrücke führt , iſt nicht breiter als 430

Schritt . )
In der Nacht vom 23 . zum 24 . Juni erfolgte der Ueber⸗

gang der Avantgarde und gelang vollſtändig . —

Moreau hatte verſtanden , den Feind zu täuſchen , indem er mit ſeiner
Armee ſo lange vor dem Brückenkopf von Manheim blieb , und ſich zu
ernſtlichen Unternehmungen gegen denſelben anzuſchicken ſchien , bis alle

Vorbereitungen in Straßburg fertig waren . Dann aber zog er heimlich
zum Theil über das Gebirge und längs der Bergſtraße große Bruchtheile
ſowohl der beiden ſüdlich von Straßburg poſtirten Diviſionen als auch
( zunächſt ) einen Theil der vor Manheim ſtehenden Truppen unter Angabe
falſcher Marſchziele in Straßburg zuſammen , ſchloß die hier verſammelten
Truppen für einen Tag ganz in der Feſtung ein und unternahm , wie er⸗

wähnt , in der Nacht vom 23 . zum 24 . Juni den Rheinübergang . Es

verſteht ſich von ſelbſt , daß an mehreren Stellen demonſtrirt wurde , wäh⸗
rend bei Straßburg die erſten 3000 Mann ſich einſchifften und die ſchwache
Beſatzung der Kehler Verſchanzungen überrumpelten .

Wir übergehen die Details und erwähnen nur , daß man eigentlich
beabſichtigte auch bei Gambsheim unterhalb der Illmündung mit gleich
ſtarken Abtheilungen überzugehen , um ſchleunigſt das Terrain zwiſchen der

Kinzig und der Renchen zu beſetzen . — Der Verſuch ſcheiterte „ à
cause de la crue des eaux . “

Die ſchwache ſchwäbiſche Beſatzung konnte — nachdem ſie zwei kleine

Uferſchanzen durch Ueberrumpelung dem Feinde hatte überlaſſen müſſen —

ſich auch in den Redouten nicht halten und gab dieſelben im Laufe des

Tages auf . —

Das Anrücken der Reſerven aus dem eine Meile entfernten Lager bei

Willſtett kam zu ſpät und war viel zu ſchwach , um die feindliche Avant⸗

garde wieder über den Rhein zurückzuwerfen . —

Der weitere Uebergang der franzöſiſchen Rheinarmee , ſpeciell der
der Cavallerie und Artillerie , geſchah auf der ſchnell errichteten fliegenden

Fähre und auf der am 25 . vollendeten Pontonbrücke . Moreau ließ
ſüdlich von Straßburg eine Diviſion zur Obſervation und eine andere vor
dem Brückenkopf bei Manheim , wodurch er ſich freiwillig für ſeine Action

am rechten Rheinufer ſchwächte . — Anſtatt hier mit 4500 Mann aufzu⸗
treten , hatte er zunächſt nur 2700 Mann bei Kehl an ' s Land geſetzt , welche
in einigen Tagen auf einige 30,000 Mann erhöht wurden ( durch den letz⸗
ten Reſt der Truppen , welche bisher am Manheimer Brückenkopf demon⸗

ſtrirt hatten ).
Moreau ging erſt am 26 . von Kehl vor , avancirte gegen das Lager

von Wilſtett , fand es geräumt , da das würtembergiſche Contingent , verſtärkt



durch einige andere Soutienſuchende Abtheilungen (ca. 8000 Mann ) , ſich

bis auf die erſten Vorhöhen des Gebirges ( Poſition Bühl - Romersweier )

längs der Kinzig zurückgezogen hatte . — Moreau griff nicht an , aber

auch das würtembergiſche Corps ließ es nicht darauf ankommen und zog

ſich das Kinzigthal aufwärts weiter zurück . —

Der franzöſiſche General ging von Kehl aus excentriſch vor , ſo—

wohl nach Süden Rheinthal⸗aufwärts , um die dortigen öſterreichiſchen Ab⸗

theilungen feſtzuhalten , als auch gegen das Kinzig - wie gegen das Ren⸗

chenthal ( auf Appenweier ) , nirgend aber energiſch . — So konnte es

geſchehen, daß die öſterreichiſche Heeresleitung wieder Zuſammenhang in die

Defenſive der zerſplitterten Streitkräfte bringen konnte , wenn auch nicht den

richtigen . — Die Vertheilung der öſterreichiſchen Truppencorps war in⸗

Folge deſſen die nachſtehende geworden :
1. Fröhlich und Condé , bisher am äußerſten Oberrhein und

nordwärts von Freiburg geſtanden , verblieben hinter der Elz , reſp . mit

Vortruppen zwiſchen Lahr an der Schutter und Nonnenweiher am Rhein,
Front nach Norden und nach W. ( gegenüber Hüningen und Neu⸗Breiſach . .

2. Das Würtembergiſche Corps ( 8000 Mam ) ſollte das Kin⸗

zigthal und auch den Kniebispaß ( am Quellgebiet der Rench ) ſichern .

3. Das Corps Starray , durch einige Verſtärkungen aus Man⸗

heim auf 8000 Mann gebracht , legte ſich der feindlichen Armee : hinter der

Rench und zwar in einer Stellung zwiſchen dem Ort Renchen und Ober⸗

kirch vor .

4. Die öſterreichiſche Reſerve unter Latour — 6 Bataillone ,

22 Escadrons — rückte von Manheim nicht weiter vor , als bis Mug⸗

genſturm nördlich der Murg . Sie wollte zunächſt Verſtärkungen abwar⸗

ten , mit welchen der Erzherzog vom Taunus und vom Weſterwald her in

Anmarſch war ! ! —

Morean rückte nunmehr gegen die Rench vor , ließ das Fröhlich⸗

Condé ' ſche Corps durch eine Diviſion über Offenburg hinaus beobachten ,

folgte nur mit ſchwachen Detachements der rückgängigen Bewegung des

würtembergiſchen Corps über Biberach das Kinzigthal hinauf und

warf das iſolirte Corps Starray über die Reuch zurück . Daſſelbe retirirte

auf ſeine Reſerve hinter die Murg . — Der Zugang in das Renchthal ,
von wo aus man über den Kniebis bei Freudenſtadt auf niedrigere

Flächen kommt , war geöffnet .
Wir verweilen hier eine kurze Zeit , um aus der Anſchauung Moreaus

einen prüfenden Blick auf ſeine Situation , noch mehr aber auf die zu⸗

nächſt liegenden Schwarzwaldpäſſe zu werfen . Nach ſeiner Landung
bei Kehl waren die einzelnen deutſchen Corps excentriſch auseinanderge⸗

ſprengt , die Franzoſen waren ebenfalls excentriſch gefolgt , mit der Maſſe

jedoch Rheinabwärts im Thal . Das Treffen an der Rench , —ſieg⸗

ſt
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reich für Moreau — gab ihm das Terrain bis zur Murg frei , und man

hätte erwarten können , daß der franzöſiſche Feldherr ungeſäumt in dieſer

Richtung weiter vorgehen und ſchlagen werde , bevor noch die Verſtärkun⸗

gen angelangt ſein konnten , welche der Erzherzog über den Main für
Latour an die Murg zuzuführen im Begriff war . Allein Moreau ver⸗

weilt einige Tage an der Rench , weil er es nicht rathſam findet , die

Operationen im Rheinthal abwärts gegen die Murg fortzuſetzen , bevor man

nicht Rücken wie Flanke geſichert , reſp . bevor man nicht die Päſſe des

oberen und mittleren Schwarzwaldes vom Feinde geſäubert hätte ,
in welchen , wie wir wiſſen , das Corps Fröhlich - Condé und die Württem⸗

bergiſchen Feldtruppen verblieben waren . Um gegen alle dieſe einzelnen

feindlichen Corps Front zu behalten , gab ſelbſt nach den Gefechten an der

Reuch Moreau ſeiner Aufſtellung die Form eines Kreiſes , zu welchem

Kehl der Mittelpunkt war . Es ſtand nämlich zu Anfang Juli Moreaus

1. Rechter Flügel ( Ferino , 20,000 M. )
von Lahr hinter der Schutter bis

zum Kinzigthal bei Gengenbach quer
über das Gebirge .

Ihm gegenüber 1.

2. Centrum ( St . Cyr , 17,000 Mann ) ,
vom Kinzigthal bei Gengenbach bis

zum Durbach⸗Thal .

Ihm gegenüber II .

3. Linker Flügel ( 20,000 Mann , De⸗

ſaix ) vom Durbach⸗Thal über die

Höhen bis ins Rheinthal längs der

Rench .
Ihm gegenüber III .

Reſerve ( 7000 Mann ) zwiſchen der

Kinzig und der Rench im Rheinthal
in der Nähe der Bergſtraße .

I. Das öſterreichiſche Corps Fröh⸗
lich , eirca 10,000 Mann ſtark , wel⸗

ches in Folge der Nachricht von dem

Gefecht an der Rench bis hinter die

Elz ( Kenzingen ) zurückgegangen war ,
alſo Freiburg und das Höllenthal
deckte, baſirt auf die obere Donau , —

und Corps Conds ( zu Beginn des

Feldzuges 6000 Mann , jetzt wohl viel

ſchwächer ) zwiſchen dem Höllenthal
und dem Kinzigthal .

II . Das Württembergiſche Corps
( kaum mehr 6000 Kombattanten ) im
oberen Kinzigthal , Arrieregarde bei

Bieberach , Gros vertheilt in ſchwa⸗

chen Poſten bei Haßlach und Haußach
an der Kinzig , ein Detachement in

dem Kniebis⸗Paß .
III . Corps Starr ay imRheinthal ,in

rückgängiger Bewegung auf ſeine Re⸗

ſerven ( Latour ) hinter die Murg . Der

Erzherzog in Anmarſch mit 20,000
Mann Unterſtützung vom Main her.

Moreau wollte aus dieſer Stellung heraus zunächſt mit ſeinem rech⸗
ten Flügel und ſeinem Centrum gegen die feindlichen Corps im oberen

und mittleren Schwarzwald wirken , um danach —ſicher in rechter
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Flanke und Rücken — erſt wieder das Rheinthal aufwärts ſeine Haupt⸗

operation gegen Latour reſp . gegen deſſen Stellung an der Murg fortzu⸗
ſetzen . — Uns ſoll es gleichgültig ſein , ob er durch dieſe Maaßnahmen
der Vereinigung Latour ' s mit dem Erzherzog Zeit gab , bevor er den Er⸗

ſteren zum zweiten Mal geſchlagen ; genug , Moreau legte vor allen Din⸗

gen Werth auf die Säu berung des Gebirges und Abdrängung des

linken Flügels der deutſchen Verbündeten gegen die obere Donau , d. h.

Trennung von Latour und dem Erzherzog . — Zu dem Ende ſollte der

franzöſiſche rechte Flügel in der Richtung des Höllen - und Kinzig —
thals : das Fröhlich - Condé ' ſche Corps gegen die Donau drücken , —

während St . Cyr mit dem Centrum nach Verdrängung der einzelnen
württembergiſchen Poſten im Kinzigthal : im oberen Renchthal ( von Op⸗

penau ) gegen den Kniebis und die Poſition von Freudenſtadt

operiren ſollte . — Hatte man den Beſitz der Rench - Kniebis - Straße
dem Feinde abgenommen ( wie es nachher geſchah ) ſo hatte man franzöſi⸗

ſcherſeits durch die Occupation von Freudenſtadt jede directe Ver⸗

bindung des öſterreichiſchen linken Flügels ( obere Donau ) mit ſeinem Gros

( untere Neckar ) durchbrochen und ihre Vereinigung nach rückwärts ver⸗

wieſen .

Dieſen Werth hatte der Beſitz des Höllen - und des Kinzig —
thales für die Franzoſen . Sie öffneten ſich dieſelbe nur allzu leicht ,
denn die Vertheidiger verſtanden ſich nicht zu einer energiſchen , geſchickten
Defenſive dieſer und der Neben- Defileen . In einigen Tagen waren ſie
geräumt : Moreau gab nämlich ſeinem rechten Flügel ( Ferino , 20,000
Mann ) , den Auftrag , im Kinzig⸗ , wie auch im Höllenthal zu avan⸗
ciren , während das Centrum ( St . Cyr , 17,000 Mann ) ſich im Renchthal
zu concentriren hatte , — bei Oberkirch — um aufwärts über Oppenau
gegen den Kniebis und die Poſition bei Freudenthal vorzurücken , von
wo aus das württembergiſche Corps den franzöſiſchen General in ſeinem
Marſch gegen die Murg genirte . — Für die Beurtheilung der Poſition
am Kniebis und in zweiter Linie , für die von Freudenſtadt wäre es für
uns nachträglich intereſſanter geweſen , wenn die württembergiſchen Truppen
einmal ſtärker als nur ein paar Bataillone und andererſeits gewillt ge⸗
weſen wären , die wichtigen Stellungen zu behaupten . Das Letztere
iſt allerdings — namentlich heute bei der verbeſſerten Wegſamkeit des Ge⸗
birges — ſchwierig , indem jede Paßſtellung im Gebirge ſchließlich durch
Umgehung umſchloſſen werden kann . Allein ehe die Offenſive hierzu
kommt , iſt man im Stande , ihre durch Bergrücken getrennten Theile
weſentlich zu ſchädigen , — und ſelbſt , wenn man nicht geneigt iſt , eine
ſolche Poſition wie die am Roßbühl , Kniebis und in zweiter Linie die von
Freudenſtadt zu behaupten , ſo darf man hoffen — bevor der Feind eine
etwa beabſichtigte Umſchließung ausgeführt hat , echapiren zu können ,

6

ſtiff
ſte,
ain⸗

deut

dun

m

13

um
ffer
walt

U

zu
nie

übe

den

lalz

äch

Muth
über

aus

ſfßſ
1
lach
unn

fen



alſo längere Zeit eine bedeutend überlegene feindliche Streitmacht zu be⸗

ſchäftigen . Darin liegt überhaupt der Werth der Gebirge für die Defen⸗
ſive , daß ſie — bei geſchickter und zäher Benutzung der Paß - und Ter⸗

rain - Verhältniſſe — im Stande iſt , mit relativ ſchwachen Kräften be⸗
deutend überlegene feindliche Maſſen hin zu halten und die Entſchei⸗
dung zu verſchieben .

Eine ſchwache Brigade des franzöſiſchen Centrum hatte hingereicht ,
um von Oppen au aus in zwei Tagen (2. und 3. Juli ) durch ihr direk⸗
tes Vorgehen auf der großen Straße die ſchwache Beſatzung des Kniebis

zum Aufgeben dieſer Poſition , als auch der von Freudenſtadt zu veran⸗

laſſen . St . Cyr verſtärkte ſchließlich dieſe Truppe zu einer Diviſion ,
welche Freudenſtadt beſetzt hielt und von hier auf den flacheren Plateaus
bis Horb an die Neckarthalſtraße ein Detachement vorpouſſirte , gegen wel⸗

ches die weichenden württembergiſchen Truppen am rechten Ufer des mitt⸗
leren Neckar nur einen Obſervations⸗Cordon ſtehen ließen , ſo lange , bis

ſie durch den Separatfrieden der ſchwäbiſchen Fürſten aus den Reihen der

Feinde der Republik heraustraten .

Nunmehr erſt glaubte Moreau ſeine Offenſive gegen Latour forſetzen
zu können . Die Oeffnung und danach die Occupirung des Kinzigthals ,
wie namentlich die obenerwähnte des Renchthals mit ſeiner Fortſetzung
über den Kniebis und Freudenſtadt bis zum mittleren Neckar hätte aber
dem General auch die Fähigkeit gegeben , ſeine Maſſen in dieſer Richtung
vorzuführen , gegen die obere Donau zu manövriren , um das iſolirte öſter⸗
reichiſche Corps Fröhlich zu umſchließen , oder zu einem ſehr beſchleunigten
Rückzug zu veranlaſſen . Wir haben dies nur zu conſtatiren , ohne dar⸗
über zu urtheilen , ob es opportun geweſen ſein dürfte , dergleichen Pläne
auszuführen und ob es nicht richtiger war , wie Moreau that , dieſelben
aufzugeben , bevor nicht Latour und der Erzherzog am Mittelrhein
geſchlagen waren . Was die franzöſiſche Rhein - Armee ſich aber nunmehr
nach Eroberung der genannten Schwarzwaldſtraßen zu Nutzen machen
konnte , war die freie Verfügung über das Gebirge ſelbſt , wodurch
ſie nicht mehr auf die Operation im Rheinthal allein beſchränkt blieb .
Moreau ließ deshalb ſein Centrum , deſſen durch die Detachirungen bei

Freudenſtadt und Horb veranlaßte Lücken zum Theil durch die Reſerve
wieder ausgeglichen wurden , im Gebirge vorrücken , während er ſeinen
linken Flügel nunmehr gegen die Stellung Latours hinter der Murg
im Rheinthal vorführte (5. Juli ) .

An der Rench geſchlagen , war nämlich Starray mit ſeinem öſterreichi⸗
ſchen Corps bis hinter die Murg zurückgegangen , wohin auch Latour von

Manheim ſeine Reſerve vorgeführt hatte . Letzterer ſtand alſo in einer
Stärke von 25,000 Mann in der Linie Raſtadt , Kuppenheim , Rothen⸗
fels und Gernsbach . Dieſe Stellung , welche heute durch die Feſtung



Raſtadt eine größere Wichtigkeit erlangt hat , iſt an ſich deshalb ziemlich

ſtark , weil ſie im Rheinthal vor ihrer Front , ſüdlich der Murg , eine

Menge kleiner Flußrinnen (Zuflüſſe zur Murg ) hat , hinter denen die Vor⸗

truppen den Anmarſch des Feindes aufhalten können und welche anderer⸗

ſeits die Bewegungsfreiheit der Offenſive im Vorterrain des Murg⸗Ab⸗

ſchnittes etwas hinderlich ſind . Die Ebene iſt nur etwa eine Meile

breit , was die Vertheidigungsfähigkeit dieſer rechtsrheiniſchen Flußabſchnitte

( wie die Kinzig , die Rench , die Murg , die Alb u. ſ. w. ) im Gegenſatz zu

den Linksrheiniſchen Flußabſchnitten ( Pfriem , Queich , Lauter u. ſ. w. ) er⸗

höht . War aber , wie wir an Spezialfällen in den erſtbeſprochenen Feld⸗

zügen geſehen hatten , dort der Beſitz des Gebirges durchaus nothwendig,

um die Flußabſchnitte tactiſch halten zu können , ſo tritt hier bei den be⸗

treffenden rechtsrheiniſchen Defenſiv - Linien dies Verhältniß noch prägnan⸗

ter hervor . Da die Hauptnebenflüſſe des Rheins , welche dem Schwarz⸗

wald entfließen , ihre Quellen nicht am weſtlichen Gebirgsrand haben , ſon⸗

dern aus der Gegend entquellen , wo der Schwarzwald ſich öſtlich allmählich

verflacht , ſo durchfurchen ſie das Gebirge in ſeiner ganzen Breite . Die⸗

ſer Umſtand und die Fluß⸗ reſp . Thalrichtung durchſchnittlich von S. ⸗

O. nach N . W. bewirken , daß die Defenſive , welche das Rheinthal in

Poſitionen hinter den unteren Flußläufen der Kinzig , der Rench , oder da

Murg mit Erfolg ſperren , reſp . behaupten will , genöthigt iſt , ſtrategiſch
über die oberen Thäler dieſer Flüſſe zu gebieten .

Stand demnach Latour mit 25,000 Mann an der unteren Murg , ſo

konnte er nur dann hoffen , den Franzoſen das Terrain ſtreitig zu machen,

wenn er noch über die Poſition Kniebis - Freudenſtadt gebot . Wir

wiſſen indeſſen , daß hier bereits eine franzöſiſche Diviſion Poſto gefaßt

hatte , welche durch die Unthätigkeit der württembergiſchen Truppen durch⸗

aus nicht abgehalten wurde , das Murgthal herab in zwei kleinen oder

einem forcirten Marſch ſich gegen Latour ' s linke Flanke ( bei Gernsbach )

zu wenden . Moreau disponirte allerdings anders , indem er jene Diviſion

bei Freudenſtadt beließ und zu ſeinem Angriff gegen die Murg (ö. Juni )

ſich nur in der beſchränkteren Linie Baden - Iffezheim ( rechtes Rhein⸗

ufer ) rangirte . Daſſelbe Actionsſpiel wie bei der Forcirung der Rench!
Der franzöſiſche General demonſtrirt zunächſt mit ſeinem linken Flügel

längs der Rhein - und der Gebirgsſtraße gegen Raſtadt und Kuppen⸗

heim , ( hier ſtand in der Ebene nicht nur die Maſſe des Feindes , ſondern

ſie hatte auch das Terrain für ſich ) während er mit dem rechten Flü⸗

gel den feindlichen linken von Baden aus über das Gebirge umging. —

Dieſe letztere Operation gelang den Franzoſen umſo leichter , als die De⸗

fenſive nur ſchwache Vortruppen auf den Höhen der Eberſteinburg hatte

und dem Angriff auf Gerns bach ſich nur einige wenige Bataillone

entgegen ſtellten . Nachdem Gernsbach genommen , drückte der franzö⸗
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ſiſche rechte Flügel nunmehr am rechten Murgufer thalabwärts gegen
Ottenau und Rothenfels , ſo daß —als hierauf auch Moreau ' s lin⸗

ker Flügel in der Ebene gegen die Murg vorging , die Oeſterreicher Ra⸗

ſtadt und Kuppenheim aufgaben . Ihr Rückzug ging indeſſen um ſo

weniger weiter als bis hinter den nächſten Flußabſchnitt — die Alb —

als Moreau nicht drängte , ſondern bis zum 8. Juli an der Murg

ſtehen blieb und nunmehr die Verſtärkungen eingetroffen waren , welche der

Erzherzog von Norden herbeigeführt hatte .
Ein Blick auf die Situation beider Heere vor der

Schlacht bei Malſch , 9. Juli ,

wird das Verſtändniß für die Schätzung des nördlichen mittleren Schwarz⸗
waldes erweitern .

Beide Gegner hatten das Bedürfniß für die Offenſive und beide

disponirten auch in dieſem Sinne . Moreau hatte 45 Bataillone und 55

Schwadronen , Erzherzog Carl ralliirte 43 Bataillone und 85 Schwadro⸗
nen zwiſchen Mühlheim und Ettlingen hinter der Alb einerſeits und

bei Pforzheim andererſeits .
Die Detachirung der Sachſen ( 9 Bataillone , 19 Schwadronen ) nach

Pforzheim an der Enz hatte zunächſt den Zweck , die franzöſiſche Divi⸗

ſion , welche bei Freudenſtadt ſtand , ebendaſelbſt feſtzuhalten , — und

die Vorpouſſirung von 10 Bataillonen , 5 Schwadronen von Ettlingen aus

gegen das obere , übrigens communicationsarme Alb - Thal nach Frauenalb

und Rothenſohl war dem Erzherzog vorerſt nothwendig erſchienen, um

1) ſeine eigene linke Flanke (Ettlingen ) zu ſichern ;

2) den Franzoſen die einzige Straße zu ſperren , welche aus dem unte⸗

ren Murgthal — über die ſteile , ſehr leicht zu vertheidigende Poſi⸗
tion von Rothenſohl zum Enzthal und dieſes entlang nach Pforzheim
und zum mittleren Neckar führt ;

3) ſeine beabſichtigte Offenſive gegen die Murg vorzubereiten .
Von hier aus ( Rothenſohl ) ſollte die linke Flügel - Kolonne nämlich

auf Gernsheim gegen die Murg vordringen ( danach weiter auf Baden ) ,

während das öſterreichiſche Gros Rheinthal aufwärts längs der Rhein⸗
und Bergſtraße gegen die franzöſiſche Front auf Raſtadt und Kuppenheim

zu avanciren hatte . Der Erzherzog legte alſo auf die Wiedergewinnung des

Gebirges und auf die offenſive Wirkung von hier aus : daſſelbe Ge⸗

wicht , wie es bisher ſein Gegner gethan hatte , — und in dieſem Sinne

ſollten auch die Sachſen von Pforzheim ) eingreifen , obgleich ihnen die

) Die Wichtigkeit Pforzheims für die Oeſterreicher , wie für die Franzoſen ,
war gleich groß . Dieſer Ort ſammelt neun Straßen und iſt der Vereinigungs⸗
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ſecundäre Aufgabe wurde , durch ihr Vorrücken das Enzthal hinauf , wie
im

auch mit einem Detachement das Thal der Nagold aufwärts jene fran⸗ 10

zöſiſche Diviſion feſtzuhalten , welche — zur großen Unbequemlichkeit gl !
des Erzherzogs , — immer noch den wichtigen Straßenknotenpunkt ſüt

Freudenſtadt beſetzt hielt .
Es war nur die Conſequenz ſeines glücklichen Manövers an der Rench 5

und an der Murg , daß der franzöſiſche General für ſeine f0

Offenſive gegen die Stellung der Oeſterreicher an der Alb ſch.

ſeine Streitkräfte wieder nach ſeinem rechten Gebirgsflügel amaſſirte . Rit
St . Cyr ſollte von Freudenſtadt ſo viel Verſtärkung das Murgthal herab

an ſich ziehen , als dort irgend entbehrlich , um dann von Gernsbach aus 10

auf Frauenalb⸗Rothenſohl in das obere Alb⸗Thal , und dann daſſelbe ab⸗ W

wärts gegen den öſterreichiſchen linken Flügel vorzudringen . In Verbin⸗ l

dung mit dieſem hatte der linke franzöſiſche Flügel ſich weſentlich auf der böt

Bergſtraße vorzubewegen und nur ein ſchwaches Detachement auf der 60

Rheinſtraße wie zur Aufklärung des großen Landhart - Waldes , wel⸗ hut

cher zwiſchen beiden Straßen einen großen Theil des Terrains zwiſchen
der Alb und der Murg ausfüllt . 10

Hätte nicht Erzherzog Carl ſeinen Angriff bis zum 10. Juli verſcho⸗ e

ben , ſondern würde er ſeine Truppen — wie Moreau —ſchon am 9., Ge

haben avanciren laſſen , ſo hätte die Kriegsgeſchichte von einem Zuſammen⸗ nt

ſtoß zweier Offenſiven auf ein und denſelben Operationslinien zu berich⸗ N1

ten , — wobei die Ueberlegenheit an Streitkräften im Gebirge — im obe⸗

ren Alb⸗ und mittleren Murgthal wohl den Ausſchlag gegeben haben inme

dürfte . Ut9
Moreau kam alſo dem Erzherzog zuvor , ſiegte im Gebirge (die W0

Poſition von Rothenſohl wurde gegen eine allzu ſchwache Beſatzung nach det

fünfmaligem Anlauf mit ſehr überlegenen Kräften endlich genommen . — tlitlt

Andererſeits hatten auch die Sachſen , nachdem ſie auf die rechte Seiten⸗ über
Kolonne St . Cyr im Enzthal geſtoßen waren , ſich wider jede militairiſche Cühe

Raiſon wieder bis Pforzheim zurückgezogen — ohne Gefecht! und veranlaßten 5
ſie deshalb , trotzdem der Erzherzog in der Ebene auf beiden Straßen mit 9

Erfolg bis Malſch und Biedigheim vorgedrungen war , —dieſen letzteren 01
zum Rückzuge . — Das Gefecht war tactiſch eigentlich noch nicht durch⸗ 2
gekämpft , der Erzherzog mag aber wohl — neben anderen Bedenken — Wb

zu dem ſchnellen Entſchluß , die Offenſive aufzugeben , deshalb namentlich

gekommen ſein , weil er zu fürchten einigen Grund haben durfte , daß die
5

— ͤ— 1

punkt zweier Längen - Thäler , des der Enz und der Nagold ( mit der Wurm) , — 4
wie der Ausgangspunkt des oberen Pfinz - Thales ( zum Rhein ) . Ueber PforzheimA und5
ging die Verbindslinie des Erzherzogs mit dem Neckar und der Donau .
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franzöſiſche Diviſion , welche ſich der Gebirgspoſition Rothenſohl ,
im oberen Albthal bemächtigt hatte , entweder gegen ſeinen Rücken das Alb⸗

thal hinab oder mit dem franzöſiſchen Truppencorps , welches bei Freuden⸗

ſtadt geſtanden , vereint gegen Pforzheim vordringen würde .
Die Rheinebene aufgebend und die Feſtung Manheim ( und Philipps⸗

burg ) ſich ſelbſt überlaſſend , ging deshalb der forcirte Marſch ſeiner ſämmt⸗
lichen Abtheilungen — hierher , d. h. nach Pforzheim , — nicht aber um

ſich hier zu halten ; es war nur die Etappe für den

Rückzug der öſterreichiſchen Ober⸗Rhein⸗Armee vom Rhein hinter
den mittleren Neckar

und von hier ſchrittweiſe zur oberen Donau , wo der Erzherzog die

Wiedervereinigung mit ſeinem linken Flügel ( Fröhlich - Condé) erwartete ,
welcher nunmehr gegenüber dem gegen den hohen , oberen Schwarzwald
vorrückenden franzöſiſchen rechten Flügel ebenfalls das Rheinthal und den

Schwarzwald aufgab und gegen die obere Donau den Rückzug angetreten
hatte . “)

Die deutſche Oberrhein - Armee wurde in dieſen Tagen durch den Ab⸗

zug der ſchwäbiſchen und ſächſiſchen Contingente , deren Höfe in Friedens⸗
unterhandlungen traten , dauernd geſchwächt. Indem der Erzherzog das

Heer hinter den Neckar führte , ſtrebte er von hier aus die Vereinigung
mit ſeinem linken Flügel in der Richtung auf Ulm umſo eher an, als
derſelbe nördlich der oberen Donau durch den Abzug des ſchwäbiſchen
Corps etwas compromittirt war undes der öſterreichiſchen Heeresleitung
immer darum zu thun war , vom deutſchen Kriegsſchauplatz durch Tyrol
mit dem italieniſchen in Communication zu bleiben . Es iſt nicht unſre
Aufgabe zu unterſuchen , in wie weit dieſe ebenerwähnten Bedürfniſſe ver⸗
dienten , in erſter Linie erwogen zu werden und ob es nicht, in dem na⸗
türlichen Beſtreben , die republikaniſchen Heere auf deutſchem Boden nur
überhaupt zu ſchlagen, gleichviel wo —richtig geweſen wäre , wenn der
Erzherzog hinter dem Neckar die Niederrhein - Armee an ſich gezogen
hätte , welche ebenfalls ( durch das Wiedervordringen Jourdans über Rhein
und Lahn gegen den Main ) im Rückzuge begriffen war : Main⸗aufwärts
nach Würzburg .

Des Erzherzogs Rückzug ging alſo zunächſt — nicht verfolgt — von
Pforzheim hinter den Neckar und zwar den Communicationen , wie den

) Wir übergehen die Special⸗Campagnen zwiſchen dem getrennten franzöſiſchen
rechten und dem getrennten öſterreichiſchen linken Flügel vollſtändig , weil ſie
nicht beſonders inſtructiv ſind . Fröhlich weicht in dem Gebiet zwiſchen Donau
und dem Bodenſee reſp . den Voralpen abſchnittsweiſe zurück, ſein Gegner folgt
ihm ohne Energie und verliert zum Theil die Fühlung .
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deckenden Flußläufen entſprechend . Da er die Abſicht hatte , am rechten

Ufer des Neckar bei Canſtadt und Eßlingen Stellungen zu beziehen ,

welche ſich rechts an die Rems , links an die Fils anlehnen ſollten ,

ſo daß die beiden dieſe Flußthäler aufwärts auf die „ rauhe Alp “ füh⸗

renden Parallelſtraßen ihm für den weiteren Rückzug nach der Donau

geſichert blieben , disponirte er für den Marſch im Allgemeinen wie folgt :

1. Das Gros marſchirt zunächſt nördlich der Enz bis Enzwei⸗

hingen , auf der großen Straße , hier werden die Flußufer gewechſelt

und der Weitermarſch geht über Schwieberdingen a. d. Glems auf

Ludwigsburg reſp . Canſtadt . Der Uferwechſel am Neckar geſchieht bei

Aldingen und Mühlhauſen ( Dörfer zwiſchen Ludwigsburg und Canſtadt).

2. Kavallerie und gemiſchte Detachements werden zur Deckung der

linken Flanke die rückgängige Bewegung ſüdlich der Enz begleiten . Sie

werden von der Wurm ( ſüdlich Pforzheim in die Nagold zur Enz ) ſich

gegen die Glems zurückziehen und hier zur Deckung des Abzugs des Gros

in ſeine Stellungen hinter dem Neckar am Glems - Abf chnitt ſo lange

als Vortruppen verbleiben , wie es der Feind zuläßt . “ )

Während die öſterreichiſche Armee dieſe Dispoſitionen langſam (14.

bis 19. Juli ) ausführte , alſo ſeit dem 19 . Juli am rechten Neckarufer

ſtand , folgte Moreau mit dem linken Flügel und Centrum um zwei Tage⸗

märſche Abſtand und zwar auf denſelben Straßen . Wir müſſen indeſſen

einen Moment bei der Situation verweilen , wie ſie ſich für die Franzofen

nach ihren Erfolgen am 9. Juli ergeben hatte . Ihr Centrum hatte nit

der Einnahme der Gebirgspoſition von Rothenſol ( Dobel und

Wildbad im Enzthal ) die Freiheit des Vormarſches ſowohl auf Pforzheim

längs der Enz als auch ( zur ſpeciell tactiſchen Einwirkung ) das Albthal
abwärts gegen Ettlingen . Das Letztere fiel fort mit dem Moment , wo

die Oeſterreicher die Rheinebene reſp . die Alb - Stellung aufgaben , um

—wie es geſchah — auf Pforzheim zu repliiren . Um ſo mehr wurde

(ſeit dem 10. Juli ) das Erſtere zur Bedingung . Nun war zwar die

erſte rückzängige Bewegung des Erzherzogs auf Pforzheim eine ſo for⸗

cirte , daß vorerſt die Möglichkeit nicht mehr vorlag , mit dem franzöſiſchen
Centrum einerſeits von Rothenſol und andrerſeits von Freudenſtadt (das

) Dieſe ganz generell gefaßte Rückzugs - Dispoſition von Pforzheim reſp. von

WurmAbſchnitt hinter den Neckar iſt abſichtlich in obenſtehender Weiſe gegeben
worden , um dadurch das Verſtändniß für das Terrain beſſer anzuregen . Der

Glems⸗Abſchnitt hat natürlich nur eine ſecundäre Bedeutung . Da er aber nur

15 / Meilen von dem Neckar⸗Abſchnitt entfernt und dieſem parallel liegt , nördlich

an die Enz anlehnt und ſüdwärts an dem höher aufſteigenden Gebirgscompler
der Solitude einen Stützpunkt hat , ſo mag immerhin die theoretiſche Recognosci⸗

rung an ihm nicht vorübergehen .
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Nagoldthal aufwärts ) dem öſterreichiſchen Gros den Beſitz von Pforzheim
abzugewinnen , allein die Verfügung über relativ beträchtliche Streit⸗
kräfte im Gebirge ( Rothenſol , Freudenſtadt ) hätten Moreau bei einigem
Eifer doch in die Lage ſetzen können , während Er⸗ſelbſt ſeinen linken Flügel
aus der Rheinthalebene durch das Pfinzthal rapide dem Erzherzog nach⸗
führte , den weiteren Rückzug des letzteren ( von Pforzheim die Enz entlang
auf Stuttgart ) ſehr zu incommodiren . Denn die vom Erzherzog ge⸗
wählte Rückzugslinie ging in Verlängerung ſeines eignen linken Flügels ,
ſo daß der ſiegreiche rechte Flügel des Feindes ( St . Cyr mit dem Cen⸗
trum ) wohl in der Lage geweſen ſein dürfte , ſpäteſtens in dem Moment
auf die Rückzugskolonnen der öſterreichiſchen Armee zu fallen , als dieſe
bei Enzweihingen die Enz, noch aber nicht bei Schwieberdingen den Glems⸗
Bach paſſirt hatte . Indeſſen konnte das franzöſiſche Centrum in dieſer
Weiſe nicht eher wirken , bevor nicht Moreaus linker Flügel und die Re⸗
ſerve in die neue Front eingerückt waren ( alſo bei Pforzheim ) . Dies geſchah
indeſſen erſt ſaumſelig ſpät und zwar in folgendem Verlauf .

Nach dem Treffen bei Rothenſol und in der Rheinthalebene bei Malſch
reſp . nach dem nächtlichen contentriſchen Rückzug der Kaiſerlichen auf Pforz⸗
heim hatten die franzöſiſchen Offenſiv⸗Kolonnen , welche zur Verfolgung
des Erzherzogs disponibel waren , wie folgt geſtanden :

Centrums )
à cheval des Enzthals in der Höhe von Neuenburg , die Maſſe auf der
Straße von Rothenſol nach Pforzheim . Eine Diviſion immer noch in
Freudenſtadt detachirt , von wo dieſelbe wiederholt ſüdwärts eingriff , zur
Erleichterung der Vorbewegung des franzöſiſchen „rechten Flügels “ im
oberen Schwarzwald .

Linker Flügel ( und Reſerve )
in der Rheinthalebene in Marſch auf der Berg - und der Rheinſtraße nord⸗
wärts , von Malſch auf Durlach ꝛc.

Der Vormarſch der „ Armee du Rhin “ geſtaltete ſich zu einer all —
mählichen Schwenkung um den rechten Flügel mit dem Pivot
Freu denſtadt , welche den ſtehenbleibenden Flügel um ſo länger unthätig
machte , als der andre wenig energiſch herumgeführt wurde . Die Kolon⸗
nen des herumſchwenkenden linken Flügels rückten nämlich im Rheinthal
über die Alb vor und und zogen ſich dann

) Man wolle ſich erinnern , daß die fortgeſetzt gebrauchte Bennung „ Cen⸗
trum “ von der Armee⸗Eintheilung herrührt , welche Moreau nach dem Rhein⸗
übergang bei Kehl getroffen hatte . In Bezug auf die Operationen gegen den
Erzherzog iſt dieſes „ Centrum “ immer der rechte Flügel , in Bezug aber auf
die geſammten Operationen gegen den Neckar und die obere Donau hat Ferino
den „ rechten Flügel . “ Er operirt bekanntlich im oberen Schwarzwald.



einerſeits von Ettlingen das Albthal aufwärts über Langenſteinbach, 4
andrerſeits von Durlach das Pfinzthal aufwärts — nach Pforzheim.

Am 10. von Malſch ꝛc. aufgebrochen , konnte der linke Flügel auf ht

denſelben Straßen am 12. reſp . 13. bei Pforzheim ankommen , er erreichte

indeſſen dieſen Ort erſt am 16. , zwei Tage nachdem der Erzherzog ihn Der

aufgegeben hatte ! — Inzwiſchen hatte St . Cyr die Stadt mit ſeinem

ſpeciellen linken Flügel beſetzt und ſeine rechte Flügel - Brigade von Neuen⸗ i0

burg oſtwärts in einzelnen Detachements an die Nagold geworfen (Lie⸗

benzell , Calw ) , von wo aus ſie den öſterreichiſchen Kavallerie - Corps zu⸗

nächſt bis an die Wurm folgten und weiter rechts mit der in und bei

Freudenſtadt ſtehenden Diviſion in Fühlung traten .

Die Schwenkung war ausgeführt , ſo daß nunmehr Moreaus Hauft⸗ 1
Armee in der 7 —8 Meilen langen Front Pforzheim - Horbe ) entwickelt fn
war und fi

Nů
der Vormarſch der Armee du Rhin gegen den mittleren Neckar ſ

beginnen konnte .

N Derſelbe ſcheint nicht ſehr einheitlich geleitet worden zu ſein . Ez He

marſchirte der „ linke Flügel, “ ohne Fühlung mit dem Feinde zu haben, dn

dem Rückzug des öſterreichiſchen Gros entſprechend : von Pforzheim lings de

der Enz , ſetzte bei Enzwaihingen auf das rechte Ufer ( 19. Juli ) und ent⸗

wickelte ſich am 20 . Juli in der Höhe von Ludwigsburg . Der Vormarſch bal

des „ Centrum “ von der Wurm aus nahm den größten Theil des Rau⸗ Hict

mes zwiſchen der Enz und dem Neckar ein , die Maſſen wurden indeſſen Aln

vorher bei Weil vereinigt und von hier dirigirte St . Cyr dieſelben theils filel

über Boblingen , theils über Leonberg , die Hauptkolonne aber direct auf 5

Stuttgart , welches nach leichtem Gefecht im Vorterrain am 18. Juli mn

beſetzt wurde . ibe

Des Erzherzogs Intention ging nicht dahin , ſich am Neckar zu ſchla⸗ liſe

gen , vielmehr hat ſeine Stellung am rechten Neckarufer nur den Cha⸗ hit
racter einer Etappe für den weiteren Rückzug nach der oberen Donau .

Er hatte ſeine Truppen zwiſchen der Rems und der Fils derartig auf— Ualt

geſtellt , daß die Maſſen bei Canſtadt und Fellbach einerſeits und auf den l
tactiſch ſehr feſten Höhen von Eßlingen andrerſeits vertheilt waren.

Dieſe letzterwähnten Höhenzüge treten bis nordwärts Türkheim näher an
(

uf
den Neckar heran , als die gegenüberliegenden und dominiren dieſelben V

weſentlich . Hier hätte der Erzherzog beſſere Chancen für ein Defenſiv⸗ 10
Gefecht gehabt , als an ſeinem rechten Flügel auf den flacheren , niedrigeren

Höhen bei Canſtadt . Uebrigens ſtand jenſeits der Rems in dem Raum fel
zwiſchen dieſem und dem dritten Parallelfluß — die Murr —bei Mar⸗ lih
53 * * * lo

) Horb am Neckar ( Knie ) war von Freudenſtadt aus beſetzt worden .
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burg noch das ſächſiſche Corps , daß indeſſen nunmehr nach der Heimath
abberufen wurde , ein Umſtand , der jedenfalls den kaiſerlichen Feldherrn noch
mehr beſtimmte , die rückgängige Bewegung fortzuſetzen .

Der Rückzug des Erzherzogs vom mittleren Neckar zur oberen Donau

hinter die Brenz und die Egge . Offenſiv⸗Vorſtoß gegen den gegen⸗
überſtehenden Moreau ( Schlacht bei Reresheim ) . Abzug auf das

rechte Donauufer bei Donauwörth hinter — den Lech.

Wir übergehen die Gefechte, welche während der zwei Tage , an denen
die beiden Armeen getrennt durch den Neckar einander gegenüberſtanden ,
am linken Ufer ſtattfanden , erwähnen auch nicht die Chancen , die Moreau

für einen Angriff auf einen der Flügel ſeines Gegners etwa gehabt hätte ,
kritiſiren weder den franzöſiſchen General , ob er nach dem weiteren

Rückzuge des Erzherzogs nicht vielleicht gut gethan , in wenigen Märſchen
ſich mit der Armee Jourdans zu vereinigen , welche Wartensleben von

Würzburg gegen den oberen Main verfolgte , noch die öſterreichiſche
Heeresleitung in ihrem Entſchluß nach der Donau abzuziehen und Jour⸗
dan gegenüber die Armee Wartenslebens iſolirt zu laſſen , wir haben nur
den Ereigniſſen zu folgen .

Es war in derſelben Nacht, in welcher Moreau einen Rechtsabmarſch
beabſichtigt hatte , um ( Willens den Erzherzog von den directen Commu⸗
nicationen mit der oberen Donau abzuſchneiden und denſelben in der linken

Flanke anzugreifen ) unter Feſthaltung ſeines linken Flügels vor Eßlingen
ſeinen rechten bei Göppingen über das Filsthal hinaus vorzuſchieben ,
als die Oeſterreicher den weiteren Rückzug antraten . Hierfür boten ſich ,
um aus dem Neckarthalgebiet auf die daſſelbe durchſchnittlich 1000 Fuß
überragende „ rauhe Alp “ zu gelangen , den natürlich gegebenen Verhält⸗
niſſen entſprechend zwei Parallelſtraßen , welche über den Höhenrücken
hinweg durch zahlreiche Quer - Communicationen verbunden ſind , nämlich :

Die Remsthal - Straße aufwärts über Schorndorf und Gmünd ,
welche in directer Linie längs des Nordabhangs der rauhen Alp nach
Nördlingen zum Egerthal führt , und

die Filsthal⸗Straße aufwärts über Göppingen , bei Geißlingen zu
den kahleren Kalkſteinflächen der rauhen Alp anſteigend , welche die directe

Verbindung von Stuttgart ꝛc. nach Ulm iſt ( und heute durch einen ſehr
wichtigen Schienenweg eine erhöhte Bedeutung erhalten hat ) .

Indem der Erzherzog ſeine Maſſen auf der erſterwähnten und

ſeinen linken Flügel auf der andren Straße zurückführte , hatte er etwa

nicht die Abſicht, auf Ulm abzuziehen , ſondern vielmehr ſeine Marſch⸗
kolonnen zwiſchen beiden Straßen auf der rauhen Alp wieder zu vereinigen
und danach längs der Donau auf Nördlingen und die Brenz ab⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 5



zuziehen, einem Flußabſchnitt ſenkrecht zur Donau , hinter welchem er die Ver⸗ 1

einigung mit ſeinem bisher detachirten linken Flügel ( Corps Fröhlich ) ab⸗ 0

zuwarten im Stande war , welcher längs des rechten Donauufers ſich der

weiteren Verfolgung entziehend — ſeinen Rückzug vom oberen Schwarzwald 10

fortgeſetzt hatte . Der Rückzug ſämmtlicher Abtheilungen war alſo ein ö0

concentriſcher und der Vereinigungspunkt konnte entweder Ulm oder weiter 0

Donau abwärts etwa bei Donauwörth liegen . Die Detachirung eines

kleinen Truppencorps — zur Deckung der rechten Flanke — längs des 9

Le inthalss ) ( Straße nördlich deſſelben auf dem Höhenrücken ) deutete in⸗

deſſen darauf hin , daß der Erzherzog weiter öſtlich als bei Ulm die Ver⸗ 1

einigung ſuchte .
Die Oeſterreicher hatten nicht mehr als einen Nacht⸗ und einen Ta⸗ 8

gemarſch gebraucht , um die Krete des Hochplateaus der rauhen Alp zu

erreichen ( 26. Juli ) . Das langſame Folgen des Feindes machte es dem

Erzherzog möglich , einige Tage in der Stellung Weißenſtein - Böhmer⸗
kirchen⸗Geislingens ) zu verweilen , wobei es ſich für ihn um nichts 9

anders als nur um die Rückſchaffung von Magazin⸗Vorräthen ꝛc. handelte.

N Was die weitere Verfolgung von Seiten der Franzoſen betriff ,

ſo wollen wir weder deren Langſamkeit noch ihre Unſchlüſſigkeit kritiſiren, f
8

ſondern nur conſtatiren , daß ſie auf drei Straßen auf die Hochflächen der 9

rauhen Alp nachrückten .
1. Linker Flügel : Rems⸗Straße .
2. Die Maſſe : Fils⸗Straße .
3. Rechter Flügel und zwar die Diviſion , welche von Freudenſtadt 6

ſchon während des allgemeinen Vormarſches gegen den Neckar in die Of⸗

fenſiv⸗Front Moreaus wieder eingerückt war : das Lauter - und Ermsthal 0
( über Urach und Wieſenſtein ) aufwärts gegen die Defileen bei Geislingen 1
und zwar die Maſſe gegen die Front , der rechte Flügel von Wieſen⸗

ſtein aus längs des ſchmalen , eng eingeſchloſſenen oberen Filsthals , alſo

gegen die linke Flanke der Oeſterreicher und deren Verbindungen mit Ulm. 6

Wenngleich der Erzherzog wohl in der Lage geweſen wäre , auf einen

der Bruchtheile des feindlichen Heeres , welches in drei durch bedeutende m
Höhencomplexe von einander getrennten Straßen heranrückte , mit ſeiner 0

auf kürzerer Front und in ſchwer zugänglichen dominirenden Hochflächen 6
zuſammengehaltenen Armee zu fallen , oder wenigſtens den ſchwierigen Auf⸗ 0

1

) Die Lein geht parallel der oberen Rems zum Kocher.

**) Der Erzherzog ſpricht ſich ſehr zuſtimmend über die Stärke ſeiner Stel⸗

lung vor den Defileen von Böhmenkirch und Geislingen aus und die franzöſiſchen eil

Berichterſtatter ( namentlich St . Cyr ) wundern ſich, daß die Oeſterreicher die Vor⸗ ö
theile des Terrains nicht zu einer Schlacht ausgenutzt haben .
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gang zu dem Plateau nicht ohne ſchwere Opfer dem Gegner zu überlaſſen ,
ſo befahl er doch am 1. Auguſt die Fortſetzung des Rückzuges .

Derſelbe würde heute entweder auf Ulm oder in der ſchützenden Wir⸗
kungsſphäre dieſer damals ſehr unbedeutenden Feſtung geſchehen, mit wel⸗
cher heute jene Poſitionen von Geislingen hinter der Eybach und oberen
Fils direct durch eine Bahn verbunden ſind .

Der Oeſterreicher Rückzug ſchien auf Donauwörth zu gehen, denn die
Marſchkolonnen bewegten ſich gegen die Brenz :

Das Gros auf der Straße nach Heidenheim (1. Auguſt ) Ne⸗
resheim , Nördlingen .

Der linke Flügel von Geislingen (bermuthlich ) auf der ſogenannten
Scheibenſtraße bis zum Lonethal und hier auf der Alpecker Straße (2.
Auguſt ) nach Giengen und abwärts nach Gundelfingen bis zur Donau
G8. Auguſt ) .

Rechtes Flanken⸗Detachement vom oberen Rems und Leinthal bis
Aalen ( am oberen Kocher, deſſen Thal in der Verlängerung des der Brenz
jenen großen Querabſchnitt durch die ganze Breite der rauhen Alp bildet).

Nach Etablirung des Erzherzogs zunächſt hinter dem Brenz⸗Ab⸗
ſchnitt , mit ſeinem Gros aber gleich hinter dem Egge - Abſchnitt (bei
Neresheim ) fanden eine Menge kleinere Gefechte ſtatt , in denen die Fran⸗
zoſen auf der ganzen Linie ( avancirend ) die Fühlung mit der öſterreichiſchen
Armee wieder aufnahmen . Wir übergehen dieſelben und erwähnen nur ,
daß der Erzherzog ſowohl den einen wie den andren Abſchnitt nicht zur
defenſiven Feſthaltung aufgeſucht hatte , daß die Abſchnitte aber durch eine
größere Zähigkeit und durch ein beſſeres Zuſammenhalten der Kräfte von
Seiten der Vertheidigung länger als das hätten verwerthet werden kön⸗
nen , was ſie immerhin ſind : tactiſche Hinderniſſe für die Offenſive .

Es waren namentlich zwei Punkte , welche des Herzogs Defenſive hin⸗
ter der Brenz und danach hinter der Egge —decken ſollte : Don au⸗
wörth und Nördlingen . Das Erſtere fiel nicht ſchwer , weil ſein lin⸗
ker Flügel ſich an die Donau anlehnen konnte , jenſeits derſelben übrigens
auch bereits Fröhlich ( vom oberen Schwarzwald her ) eingetroffen war .
Kam es ihm darauf an, ſich Donauwörth zu ſichern , um ſeine Parks ꝛc.
und vielleicht ſeine ganze Armee auf das andere Strom⸗Ufer zu werfen ,
ſo war andrerſeits der Straßenknotenpunkt Nördlingen wegen der Com⸗
munication mit Wartensleben wichtig. Derſelbe hatte grade Bamberg
aufgegeben und replürte die Rednitz — Rednitz aufwärts in der Richtung
auf Nürnberg . Seine gradeſte Marſchlinie von hier zur eventuellen Ver⸗
einigung mit dem Erzherzog ging alſo längs der Rednitz und ſchwä⸗
biſchen Rezat über Weißenburg und bei Dietfurt über die Altmühl auf
den fränkiſchen Jura nach Donauwörth ( Chauſſee 14 Meilen ) oder

14 *
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dem Lauf der heutigen Eiſenbahn entſprechend von Nürnberg nach 4
Nördlingen . “ ) i

Je leichter der Erzherzog Donauwörth zu ſichern im Stande war ,

deſto ſchwieriger war die Deckung von Nördlingen . — Zunächſt hatten

ſeine Vortruppen hinter der Brenz geſtanden , ſo daß Gundelfingen , Brenz,

Giengen und Heidenheim beſetzt waren , — der rechte Flügel aber aus

Mangel an einem Stützpunkt von letzterem Ort bis Neresheim zurückge⸗

bogen war , wo die Reſerve ſtand . Als aber das detachirte rechte Flügel⸗

Corps —welches wie wir erwähnten am oberen Rems⸗Thal bis Aalen 1
zurückgegangen war — von dieſem Punkt zurückgedrängt wurde ( 3. Auguſt )

( bängs des Nordrandes des ſchwäbiſchen Jura über Lauchheim und Bop⸗

fingen auf Nördlingen ) , * ) — der franzöſiſche linke Flügel alſo freie Action

gegen das obere Brenz - Thal gewonnen hatte , — zog der Erzherzog im N

Weſentlichen ſüämmtliche Truppen hinter den Egge⸗Abſchnitt zurück.

Indem der linke Flügel Dillingen , Diſchingen und mit größeren Maſſen

die Gegend von Neresheim beſetzte , ward der rechte wiederum üler

Ohmenheim bis Nördlingen zurückgebogen ( 5. Auguſt ) . Wir haben

dieſe Angaben ſehr allgemein gehalten , weil es uns nicht auf die Detail⸗

Darſtellungen , ſondern nur auf die markirteren Maßnahmen in Bezug auf

die Beſetzung der in Rede ſtehenden Abſchnitte ankam .

Was Moreau betrifft , ſo war er in vereinzelten Gefechten den Oeſter⸗

reichern mit ſeinem linken Flügel von Gemünd bis über Aalen auf Bop⸗

fingen nachgedrungen , während Centrum und rechter Flügel in ſehr verzet⸗
22

1

) Nördlingen ſammelt jetzt fünf Straßen und zwei Schienenwege , welche 0

letztere — als die directeſten Verbindungen mit dem mittleren Neckar einer⸗ und

dem oberen Main andrerſeits — in einem Strang vereinigt längs der Wörnitz

nach Donauwörth geleitet ſind . Dieſer Uebergangspunkt ( Eiſenbahn⸗ und ſteinerne

Brücke ) liegt drei gewöhnliche Märſche von Ulm , zwei Märſche von Ingolſtadt

entfernt , alſo im Berührungspunkt der Wirkungsſphären beider Feſtungen . 0
* ) Der heute von Stuttgart - Canſtadt nach Nördlingen führende Schienen⸗

weg folgt ebenſo wie die Chauſſee den natürlich gegebenen Terraineinſchnitten , zu⸗

nächſt das ganze Rems⸗Thal aufwärts und hier über Aalen , wo der Kocher

( Brenz ) Abſchnitt durchſchnitten wird längs des Nord - Abhanges des ſchwäbiſchen

1

f

Jura in die Ebne von Nördlingen . — Die ſpezielle Vertheidigung der Bahn in ſ

ihrem letzterwähnten Theil iſt zwiſchen Lauchheim und Bopfingen zu ſuchen, da

wo der Erbisberg mit dem Jura zuſammenhängt . — Die Hochflächen des Jura

haben zwiſchen Aalen und der Brenzmündung , direct gemeſſen , eine Breite von5
Meilen . — Der Brenz - Abſchnitt und der kürzere Abſchnitt des Egge - Baches er⸗

fordern alſo nicht unbeträchtliche Truppenmaſſen , und ihre Schwäche liegt na⸗

mentlich in dem Umſtande , daß die Defenſive zur Sicherung der rechten Flanke
und Nördlingens gehalten iſt , bedeutende Detachirungen an die Nord⸗Abhänge des

Jura d. h. auf die oben ſkizzirte Bahn⸗ und Straßenlinie anzuordnen .
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teltem Zuſtande den Maſſen des Gegners über die Brenz bis zur Egge
gefolgt waren , ſo daß die Fortſchritte der Franzoſen ( 10 . Auguſt ) unge⸗
fähr durch folgende Angaben bezeichnet werden :

Linker Flügel : Bopfingen .
Eine Diviſion und Kavallerie bei Neresheim .
Centrum : Bei Diſchingen und Dattenhauſen , die Avantgarde über die

Egge hinaus auf die Höhen von Dunſtelkingen vorgeſchoben .
Rechter Flügel : ( zum Corps du centre gehörig ) von der Egge bei

Wittislingen in mehreren ſchwachen Detachements zurückgebogen und zwar
in der Ebene bis zur untern Brenz .

Dieſe Stellungen zwiſchen Bopfingen und der Donau haben eine Aus⸗

dehnung von nahezu 5 Meilen ; eine kräftige Offenſive von Seiten des

Erzherzogs , welcher nunmehr auch über das bei Günzburg an der Donau

eingetroffene Corps Fröhlich — alſo über eine Uebermacht gebieten konnte ,

hätte um ſo entſchiedener auf einen Rückzug des iſolirten Moreau wirken

müſſen , als deſſen „rechter Flügel “ ( Ferino ) noch weit entfernt war mit⸗
wirken zu können , weil derſelbe vom Bodenſee her erſt am Iller (bei
Memmingen — dem Emigranten - Corps Condé gegenüber ) angekom⸗
men war .

Den oben angegebenen Stellungen Moreaus gegenüber fand ſich der

Erzherzog in ähnlich zerſplitterter Poſition :
Mit dem Corps Fröhlich ( 13,000 Mann ) immer noch hart am rechten

Donauufer , hielt die Maſſe der öſterreichiſchen Armee ( 36,000 Mann ) mit
dem linken Flügel den unteren Lauf der Egge feſt , ( 10,000 Mann bei

Hochſtädt⸗Dillingen und am linken Ufer bis auf die Höhen) , während das

Centrum rechts rückwärts echelonirt mit 18,000 Mann zwiſchen Amer⸗

dingen und Forheim — (alſo in Beobachtung der Avantgarde , welche das

franzöſiſche Centrum von Diſchingen über die Egge hinaus nach Dunſtelkin⸗
gen vorgetrieben hatte ) — und der öſterreichiſche rechte Flügel wieder rechts
rückwärts echelonirt bei Nördlingen ſtand , ſowohl die von Bopfingen
als die von Neresheim kommende Straße beobachtend . — Dieſer Poſten ,
anfänglich nur 2 Bataillone , 22 ſchwache Eskadrons ſtark , hatte ſeine Re⸗

ſerve bei Möttingen ( 9 Bataillone , 13 Eskadrons ) , aus welcher ſowohl
das Centrum bis auf die angegebene Stärke , als auch der rechte Flügel
für die

Schlacht bei Neresheim 11 . Auguſt

verſtärkt wurden .

Eine Schlacht war ſehr zur Nothwendigkeit geworden , —ſie ergab
ſich nicht ſowohl aus der Special⸗Situation des Erzherzogs gegen Mo⸗

reau , als auch aus der allgemeinen Lage beider öſterreichiſchen Heere
gegenüber den noch immer getrennten Armeen Jourdans und Moreaus .



—Die Nachrichten , welche dem Kaiſerlichen Prinzen über den unerwarte⸗

ten Rückzug Wartenslebens aus dem Rednitz⸗Thal ( Forchheim ) hinter die

Vils (auf Amberg ) zugekommen waren , drängten denſelben endlich zur en⸗

geren Combinirung ſeiner Operationen mit denen des genannten Generals .

—Die Chancen , ſich auf einige Zeit dem unbequemen Nachdrängen Mo⸗

reaus zu entledigen und danach mit Wartensleben gemeinſam einen Hieb

gegen Jourdan zu führen , waren um ſo größer , als dieſer Letztere —

mehr den Directiven des „ Directoire “ als geſunden Stratagemen folgend

—nach dem Abzug ſeines Gegners auf den fränkiſchen Jura hinter die

Vils dieſem gefolgt war und die letzte günſtige Gelegenheit zu einer Ver⸗

einigung mit Moreau in concentriſcher Offenſive von Nürnberg auf Wei⸗

ßenburg oder Nördlingen verſäumt hatte .

Der Erzherzog hatte in dieſer Lage zweierlei zu wählen : entweder

Wartensleben zu veranlaſſen ſich mit ihm am rechten Donauufer zu ver⸗

einigen und dann gemeinſam den Strom zu vertheidigen , oder im Falle

ſich Wartensleben hinter der Vils reſp . hinter der mittleren Nab (wie

geſchah) behauptete , nur einen Theil ſeiner Armee über Donauwörth

zur Defenſive gegen Moreau auf das rechte Stromufer zu führen und

mit dem andern von hier aus zur gemeinſamen Cooperation mit Wartens⸗

leben gegen Jourdan aufzubrechen . — Der Prinz konnte ſich für dieſes

Letztere entſcheiden , weil ihm aber der Abzug ſeiner Kolonnen nach dem

Brücken⸗Defilee von Donauwörth Angeſichts des Feindes gewagt ſchien

und es überdies wohl darauf ankam , mit Moreau vorher abzurechnen,

ſo beſchloß er vorerſt durch einen Angriff gegen dieſen Letzteren ſich Luft
zu machen .

Die Schlacht bei Neresheim ward nicht ausgekämpft , der Erz⸗

herzog that gut , nach der geſchehenen Zerſplitterung ſeiner Kräfte , der

verfehlten Angriffsrichtung ſeines linken Flügels (Fröhlich that einen Luft⸗

hieb) den Kampf abzubrechen . Sein Gegner benutzte die Vortheile ſchlecht,
die er errungen : — er ließ die Oeſterreicher ungeſtört über die Donau

abziehen . Was uns intereſſirt iſt die durch das Terrain gegebene Ueber⸗

flügelung reſp . die Umgehung des Egge- Abſchnittes . Die Franzoſen —

Herren des Nordrandes des Jura ( Bopfingen , — heutige Bahnlinie ) und

der großen um Hertelsfeldhauſen und Schweindorf liegenden Waldungen

hatten freie Einwirkung auf die öſterreichiſche rechte Flanke gehabt . Die⸗

ſer Umſtand — wenngleich feindlicherſeits nicht energiſch ausgenutzt —

hatte dann namentlich die Oeſterreicher zum Abbruch des Gefechts veranlaßt .

Der Erzherzog wurde bei ſeinem Abzug über die Donau ( 13. Auguſt ) bei

Donauwörth und Dillingen — übrigens nicht inkommodirt .
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